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Kaufen oder selbst bauen?
Die überwiegende Mehrzahl der in Bau- und Garten-
märkten zu günstigen Preisen angebotenen Insekten-
Hotels sind falsch konzeptioniert und zudem falsch 
konstruiert. Sie sind daher als Nisthilfe für Wildbienen 
weitgehend ungeeignet. Wir empfehlen aus diesem 
Grund den fachgerechten Selbstbau unter Berücksichti-
gung der im folgenden genannten Empfehlungen oder 
den Kauf professioneller Nisthilfen namhafter Hersteller.

Empfehlungen für den Selbstbau von  
Insekten-Hotels
Grundsätzlich kann ein Insekten- bzw. Wildbienenhotel 
großformatig und aus diversen Einheiten bestehend, 
konstruiert werden. Andererseits ist auch die Anfer-
tigung und Aufstellung kleinerer, separater und ho-
mogener Einheiten möglich. Nicht alle verwendeten 
Materialien oder Installationen, die man gewöhnlich in 
Insektenhotels vorfindet, machen tatsächlich Sinn. Daher 
soll im Folgenden zwischen geeigneten, bedingt geeig-
neten und ungeeigneten Materialien und Installationen 
unterschieden werden.

Grundgerüst / Konstruktion
 ■ Große Insekten-Hotel-Einheiten: Korpus ca.  

180 x 130 cm Bretter ca. 20 cm breit, 24 mm dick. 
Aufständerung: 2 Kanthölzer ca. 7 x 7 cm + 2 Metall-
Einschlaghülsen oder Pfostenschuhe. Holzart: Mög-
lichst dauerhaftes Holz wie Eiche, Lärche oder Doug-
lasie. Aus Gründen der Standsicherheit ggf.  
Sicherung durch Beton-Fundamente  
(z. B. Trockenbeton).

 ■ Als kleine, separate Einheiten eignen sich z. B. Holz-
kästen, gefüllte Hohlziegel, gefüllte Blechdosen 
ohne Deckel und Boden, etc. Eine feste Anbringung 
ist erforderlich (dürfen nicht im Wind schwingen!).

Geeignete Materialien und Bauweisen
Holz  

 ■ Nur Laub- und Harthölzer verwenden (Eiche, 
Esche, Buche, Ahorn, Robinie, Obstholz): Nadel-
holz ist zu weich und faserig, wodurch die Flügel 
der Wildbienen verletzt werden können. Zudem 
ziehen die langen Nadelholzfasern Feuchtigkeit 
bis ins Innere der Bohrlöcher, wodurch die Brut 
verfaulen kann. Darüber hinaus können Harze 
die Flügel der Insekten verkleben.

 ■ Abgelagertes Holz: Nur gut abgelagertes Holz 
verwenden, da insbesondere während der 
Trocknungsphase Risse entstehen können. Holz-
risse sind Eintrittspforten für Parasiten, Feuch-
tigkeit und Pilze und stellen somit eine Gefahr 
für die Insektenbrut dar.

 ■ Löcher nur ins Längsholz bohren: Bohrungen ins 
Hirn-, bzw. Querholz können ebenfalls zu Rissen 
im Holz führen.

 ■ Bohrlöcher: Die Bohrlöcher sollten mit ca. 2–9 mm 
unterschiedlich groß sein. Die Bohrtiefe ent-
spricht der jeweiligen Bohrerlänge. Das Holz 
darf dabei nicht durchgebohrt werden. Zwi-
schen den Löchern sollte ausreichend Platz blei-
ben, um Rissbildung zu vermeiden. Die Löcher 
sind absolut sauber zu bohren und die Kanten 

Insektenhotels sind häufig falsch konzipiert. Ziegelsteine machen nur 
Sinn, wenn sie mit Schilf- oder Bambushalmen befüllt sind.

Die Kanten der Halme müssen sauber geschnitten bzw. gesägt sein.

Sauber gebohrte Nisthölzer (Hartholz) werden gut von Wildbienen 
angenommen. 

Für die Bohrlöcher sollten Bohrer von 2–9 mm verwendet werden. 
Anschließend Bohrlöcher glatt schmirgeln. 



abzuschleifen, so dass die Eingänge und Wände 
glatt sind. Das Bohrmehl ist auszuklopfen. 
Potenzielle Arten: Rote Mauerbiene, Löcherbie-
ne, Scherenbiene, Blattschneiderbiene, Masken-
biene, etc.

Morsches Holz  
 ■ Auch morsches Holz wird von einigen Wildbie-

nenarten gerne besiedelt. Je nach Größe der 
morschen Holzstücke kann hier auch ein separa-
tes Angebot abseits des Insektenhotels geschaf-
fen werden, beispielsweise in Form eines abge-
deckten, aufgeschichteten Holzstoßes. 
Arten: Blattschneiderbienen, Blaue Holzbiene

Hohle und markhaltige Stängel  
 ■ Geeignete Materialien: Königkerze, Nachtkerze, 

Holunder, Schilf, Brombeer-Ranken, Bambus, 
Distel, Malven, Sonnenhut, etc.

 ■ Bei der Verwendung von Schilf- oder Bambus-
stängeln ist darauf zu achten, dass sich die Stän-
gelknoten nicht im vorderen Bereich befinden, 
sondern mind. 10 cm hinter dem Eingang.

 ■ Gequetschte, gesplitterte, ausgefranste sowie 
hinten offene Röhren werden nicht besiedelt 
bzw. bergen die Gefahr einer Verletzung der 
empfindlichen Flügel. Stängel sind daher im Ein-
flugbereich sauber zu schneiden.

 ■ Anbringung: Hohle Stängel werden am besten 
horizontal angebracht, während markhaltige 
Stängel vertikal, also aufrecht angebracht 
werden sollten. Markhaltige Stängel können 

beispielsweise in die Erde gesteckt oder an Zäu-
nen befestigt werden.

Gitter, Netz oder Drahtgeflecht  
 ■ Drahtgeflecht mit einer Maschenweite von  

ca. 2 x 2 bis 3 x 3 cm sind mit einem Abstand 
von min. 5 cm (oder mehr) vor die Nisthilfe zu 
spannen um einen Schutz vor Fressfeinden  
(i. d. R. Vögel) zu gewährleisten.

Bedingt geeignete Materialien und  
Bauweisen
Hohlziegel  
Hohlziegel werden nur besiedelt, wenn die Löcher mit 
Hohlstängeln verfüllt sind. Hier gelten die Anforderun-
gen von „Hohle und markhaltige Stängel“.

Lehm  
Lehmwände sind fast immer zu hart. Wände mit vor-
gefertigten Löchern oder hohem Strohanteil werden 
ebenfalls nicht besiedelt. Wildbienen graben ihre 
Löcher selbst, weshalb der verwendete Lehm dafür 
die optimale, lößlehmartige Konsistenz (locker, leicht 
abkratzbar und dennoch standfest) besitzen muss. Für 
Sandbienen ist es grundsätzlich besser, ein separates, 
vegetationsarmes Sandbeet herzustellen.  
Potenzielle Arten: Pelzbiene, Sandbiene, etc.

Integrierte Gefache mit Schneckenhäusern
Schneckenhäuser werden gerne von der Mauerbiene 
besiedelt. Die Schneckenhäuser sollten an einer sonni-
gen Stelle auf dem Boden oder auf Mauern liegen.

Sauber gesägte Schilfstängel Ein Maschengitter schützt die Brutröhren vor Vögeln.

Frühblüher bieten Bienen das erste Nahrungsangebot im Jahr. Nestbau in markhaltigen Stängeln
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Ungeeignete Materialien und Bauweisen
Porenbeton-Steine  
Porenbeton-Steine eignen sich nicht als Nisthilfe. 
Darin gebohrte Löcher sind zu rau. Zudem können Sie 
Wasser bei feuchter Witterung nach Innen saugen, was 
zu einer Vernichtung der Insektenbrut führt.

Kiefernzapfen, Rinde    
Rinde oder Kiefernzapfen eignen sich nicht für Wild- 
bienen. Es besteht sogar die Gefahr der Ansiedlung 
von Gegenspielern.

Stroh, Holzwolle  
Gestopftes Stroh oder Holzwolle eignen sich nicht für 
Wildbienen. Es besteht sogar die Gefahr der Ansied-
lung von Gegenspielern. Für Ohrenkneifer, Florfliegen 
& Co. sollten externe Unterschlupfmöglicheiten ange-
boten werden.

Der ideale Standort  
 ■ Sonniger Standort:  

Am besten Süd-Ost-Ausrichtung!

 ■ Regengeschützt, windgeschützt!

 ■ Nicht bodennah!

 ■ Keine Beschattung durch Pflanzen;  
freie Flugbahn!

 ■ Feste Anbringung! Kein Schwingen im Wind!

Pflege  
 ■ Ganzjähriges Belassen am Standort  

(auch im Winter)!

 ■ Herausgefallene oder verwitterte Halme  
ersetzen!

 ■ Schlupf erfolgt erst im Folgejahr. Reinigung ehe-
mals besetzter Löcher ist nicht notwendig.

 ■ Sporadischer Austausch: Holzscheite nach eini-
gen Jahren nach dem Schlupf ersetzen  
(Pilzbefall).

Wichtige ergänzende Maßnahmen  
 ■ Ganz wichtig: Nahrungsangebot im Garten nicht 

vergessen! Dazu gehört auch Wasser (Vogel- 
und Insektentränke, wassergefüllte Tonschalen, 
etc.)

 ■ Kein Winterfest-Machen des Gartens im Herbst! 
Beseitigen Sie Laub und alte Stängel im Laufe 
des Frühjahrs.

 ■ Insektizidanwendungen möglichst meiden! 
Schädlingsbefall lässt sich durch die Pflanzen-
auswahl, durch die richtige Kulturpflege sowie 
mittels pflanzenstärkender Präparate in vielen 
Fällen vermeiden. Im Fall der Fälle: Verwenden 
Sie nach Möglichkeit nützlingsschonende  
Präparate! Anwendung stets nach Anwendungs-
vorschrift!

 ■ Mauern: Kleine, unverfugte Mauern bieten Nist-
möglichkeiten für Mauerbienen.

 ■ Bodenbrütende Insekten: Mehr als die Hälfte  
aller einheimischen Wildbienen brüten im 
Boden.

Legende
gut geeignet
bedingt geeignet
schlecht geeignet
wichtiger Hinweis

 

 


